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2Bte gut bat fictt ber 23 ater mit feinen Kinbern oerftanben! Sfcie

batte er es an Seit ober Sntereffe für fie fehlen laffen!
Schon im Mai 1936 3eigten [ich bie erften ÏInseictjen ber

Krantbeit, non ber ©rnft guchs ftet) nicht mehr erholen fottte.
Sen ftch mieö'etbolenben Stttatfen fefete er 3mar neuen Gebens»
mut unb neue Gebensenergie entgegen.

Sobalb es ihm nur ein menig beffer ging, mibmete er ftri)
mit imermüöltcber Eingabe trieber feinem Beruf. Sodj fühlte er
halb mie ibn bie Kräfte mehr unb mebr oerlteßen.

Sas lefete 3abr feines Safeins mar er ans Bett gefeffelt,
unb am 1. 2Ipri( 1940 ift er oon unbefcbreiblicben Geiben erlöft
morben. Seine ©attin bat bie gan3e Seit über allen feetifeben
unb törperlicben Bnforberungen ber Kranlenpftege betbenbaft
ftanbgebalten. Mögen bem Berftorbenen alle, bie ibn tannten,
bas hefte Bnbenfen bemabren unb alle, benen er ©utes tat, in
Sanfbarfeit feiner gebenfen. K. B.

f Dr. Ernst Fuchs, Zahnarzt f Ferdinand Aebi f ^ecbinanb ÎCebt

f @rnft $uc|>§, ßa&narjt

Mit bem Sobe bes f)errn Sr. ©rnft guchs, Sabnarat, am
1. 2lpril 1940, fanb ein reiches tätiges Geben feinen allau frühen
2lbfcbluß. SBar er febon nielen, befonbers iüngern Kollegen, in
feinen guten Seiten ein Borbilb, fo mürbe er es erft recht burch
•bie Slrt, mie er bie lange Geibens3eit ftanbbaft unb mutig er»

trug, ©r 3eichnete fleh aus burch beroorragenbe berufliche Süch»

tigfeit, mie auch burch charafterfeftes, Jonsiliantes unb freunb»
liebes 2Befen. Mit feinem Sinn für Stecht unb ©ereehtigteit unb
einem unbeirrbaren, männlichen Bflicbtberoußtfein bat er fich

oiele Spmpatbien ermorben. Bielen mirb er unoergeßlich fein
unb allen Stäberftebenben in lieber (Erinnerung bleiben.

©rnft guchs mürbe am 27. Slpril 1893 im Bfarrbaus Unter»
feen geboren. Bon feinen fünf ©efebmiftern finb 3mei Briiber
Bfarrer gemorben, mie ber Bater. ©r felber befuchte bie Brtmar*
unb Setunbarfchuien in Snterlaten unb baraufbin bas ©pmna»
fium in Burgborf. Stach her 'Maturität 1913 begann er fein Stu»
bium an ber Unioerfttät Bern unb mürbe Mitglieb ber Stuben*
tenoerbinbung 3ofmgia, an ber er 3eitlebens febr binfl. 1919
febloß er feine Stubien als Sabnarst ab unb begab fich nach
Slmerifa. 3n Bbüubelphia promooierte er 3um Softor, machte
in ©nglanb einen fürsen Bufentbalt unb febrte nach Bern 3U*
rücf, mo er bie Braïis non Sabnar3t ïrojler übernahm. Bnbert*
halb 3abr3ebnte lang betreute er hier einen großen unb ihm —
bant feinem tüchtigen Können unb feiner Giebensmürbigleit —
treu ergebenen Batienten»Kreis. Mit nollem ©infaß mibmete
er fich ben 3abnär3tticben gaeborgamfationen unb half mit an
ber Sortierung unb Sufammenfaffung aller guten Kräfte biefes
Stanbes. Mehrere 3ahre lang präfibierte er bie Sabnär3tege»
fellfcbaft bes'Kantons Bern unb mürbe ton ben Schmei3er Sahn»
arsten in ben 3entraltorftanb gemäblt. SBäbrenb längerer 3eit
mirfte er an leitenber Stelle oon gaebfommiffionen.

SBie auch fein Safein ausgefüllt mar mit 2lrbeit unb Bflicb=
ten, fo mar ©rnft guchs bennoch feinen Betannten, greunben
unb Kotlegen ein fröhlicher, gefelliger greunb unb lieber Ka*
merab. Bor allem aber mar er ein guter gamilienoater. 1920
hatte er fich mit gräulein Sora Berger aus Gangnau oerbeiratet.
Siefer glücflichen ©be entfproffen 3œei Pächter unb 3mei Söhne.

Damen-Wäsche
Damen-Strümpfe
Herren-Wäsche
Cravatten, Socken
Unterkleider

BERN, Spitalgasse 40

gerbinanb Slebi ift am 12. gebruar 1860 in Seeberg ge<
boren morben. ©r befuchte bie Setunbarfctmte in BJgnigen,
morauf er eine Gebrseit beim Begierungsftattbalteramt in
Burgborf antrat, nach bereu Slbfcbluß er an ber Unioerfität bem
Becbtsftubium oblag. 3m 3ahre 1888 !am er an bie fjppotbe»
farfaffe bes Kantons Bern, mo er als Beamter mäbrenb acht»

unbbreißig Sohren, bis 3U feiner Benfionierung im 3abre 1925,
treu unb gemiffenbaft feiner Slrbeit nachging.

Mannigfache Sorgen unb Geiben bat er in feinem langen
Geben erfahren unb tapfer getragen, ©r bat feine erfte grau
unb nacheinanber oier Kinber aus biefer ©be oerloren; im
3abre 1925 ift ihm auch feine 3meite grau meggeftorben. 2lus
beiben ©ben finb ihm je eine ïoebter erhalten geblieben. Bot
3ebn 3abren mußte er fich einer fchmeren Operation unter»
3ieben; feine 3äbe ©nergie unb bie im übrigen gefunbe Kon«
ftitution oerbalfen ihm balb roieber 3U Kräften, tonnten abet
nicht oerbinbern, baß bie organifchen ©rroeiterungen, bie et
batongetragen hatte, immer mieber einmal bemübenbe Be*
fchmerben im ©efolge hatten.

gerbinanb 2lebi batte bie Sugenben bes guten Beamten;
er mar äußerft gemiffenbaft, befcheiben unb gerechtbentenb. Saß
er ben Sieren greunb mar unb bie Batur liebte, bat als golie
fein ftrenggeseichnetes ©baratterbilb ergäbt. So haben mir
ibn gefannt unb geflößt, fo mirb er in unferer ©rinnerung
meiterleben.

M. Ryf, Leichenbitterin
Gerechtigkeitsgasse 58 - Telephon 32.110

besorgt alles bei Todesfall - Leichentransporte mit Spezialauto

Jetzt erst recht gute Ernährung, Salat mit :

feinster Citronenessig aus
dem Saft der sonnendurch-
glühten Citrone. Sparsam

gebrauchen, kein Wasser am Salat lassen, gut mischen!

Rücksichtslose Charakteranalysen
Veranlagung, Talent, Geschäft. Sprechst. täglich 9—12 und

13—18 Uhr. (Diplom) §§e/w

Schwarztorstrasse 51 Telephon 2 7076

Wie gut hat sich der Vater mit seinen Kindern verstanden! Nie
hatte er es an Zeit oder Interesse für sie fehlen lassen!

Schon im Mai 1936 zeigten sich die ersten Anzeichen der
Krankheit, von der Ernst Fuchs sich nicht mehr erholen sollte.
Den sich wiederholenden Attacken setzte er zwar neuen Lebens-
mut und neue Lebensenergie entgegen.

Sobald es ihm nur ein wenig besser ging, widmete er sich

mit unermüdlicher Hingabe wieder seinem Beruf. Doch fühlte er
bald wie ihn die Kräfte mehr und mehr verließen.

Das letzte Jahr seines Daseins war er ans Bett gefesselt,
und am 1. April 1940 ist er von unbeschreiblichen Leiden erlöst
worden. Seine Gattin hat die ganze Zest über allen seelischen
und körperlichen Anforderungen der Krankenpflege heldenhaft
standgehalten. Mögen dem Verstorbenen alle, die ihn kannten,
das beste Andenken bewahren und alle, denen er Gutes tat, in
Dankbarkeit seiner gedenken. K. B.

f Or. Lrnst ?ueks, Tabnarxt -f ?eräinanä à'bi î Ferdinand Aebi

î Ernst Fuchs, Zahnarzt

Mit dem Tode des Herrn Dr. Ernst Fuchs, Zahnarzt, am
1. April 1940, fand ein reiches tätiges Loben seinen allzu frühen
Abschluß. War er schon vielen, besonders jüngern Kollegen, in
seinen guten Zeiten ein Vorbild, so wurde er es erst recht durch
die Art, wie er die lange Leidenszeit standhast und mutig er-
trug. Er zeichnete sich aus durch hervorragende berufliche Tüch-
tigkeit, wie auch durch charakterfestes, konziliantes und freund-
liches Wesen. Mit seinem Sinn für Recht und Gerechtigkeit und
einem unbeirrbaren, männlichen Pflichtbewußtsein hat er sich

viele Sympathien erworben. Vielen wird er unvergeßlich sein
und allen Näherstehenden in lieber Erinnerung bleiben.

Ernst Fuchs wurde am 27. April 1893 im Pfarrhaus Unter-
seen geboren. Von seinen fünf Geschwistern sind zwei Brüder
Pfarrer geworden, wie der Vater. Er selber besuchte die Primär-
und Sekundärschulen in Interlaken und daraufhin das Gymna-
sium in Burgdorf. Nach der Maturität 1913 begann er sein Stu-
dium an der Universität Bern und wurde Mitglied der Studen-
tenoerbindung Zofingia, an der er zeitlebens sehr hing. 1919
schloß er feine Studien als Zahnarzt ab und begab sich nach
Amerika. In Philadelphia promovierte er zum Doktor, machte
in England einen kurzen Ausenthalt und kehrte nach Bern zu-
rück, wo er die Praxis von Zahnarzt Troxler übemahm. Ändert-
halb Jahrzehnte lang betreute er hier einen großen und ihm —
dank seinem tüchtigen Können und seiner Liebenswürdigkeit —
treu ergebenen Patienten-Kreis. Mit vollem Einsatz widmete
er sich den zahnärztlichen Fachorganisationen und half mit an
der Förderung und Zusammenfassung aller guten Kräfte dieses
Standes. Mehrere Jahre lang präsidierte er die Zahnärztege-
sellschast des Kantons Bern und wurde von den Schweizer Zahn-
ärzten in den Zentralvorstand gewählt. Während längerer Zeit
wirkte er an leitender Stelle von Fachkommissionen.

Wie auch sein Dasein ausgefüllt war mit Arbeit und Pflich-
ten, so war Ernst Fuchs dennoch seinen Bekannten, Freunden
und Kollegen ein fröhlicher, geselliger Freund und lieber Ka-
merad. Vor allem aber war er ein guter Familienvater. 1920
hatte er sich mit Fräulein Dora Berger aus Langnau verheiratet.
Dieser glücklichen Ehe entsprossen zwei Töchter und zwei Söhne.

Dumon-V/Äscke

ltsre«« VkSsek«
8oclc«n

Untertilsick«?

SpitsigsssS 4O

Ferdinand Aebi ist am 12. Februar 1860 in Seeberg ge-
boren worden. Er besuchte die Sekundärschule in Wynigen,
worauf er eine Lehrzeit beim Regierungsstatthalteramt in
Burgdorf antrat, nach deren Abschluß er an der Universität dem
Rechtsstudium oblag. Im Jahre 1888 kam er an die Hypothe-
karkasse des Kantons Bern, wo er als Beamter während acht-
unddreißig Jahren, bis zu seiner Pensionierung im Jahre 192S,
treu und gewissenhast seiner Arbeit nachging.

Mannigfache Sorgen und Leiden hat er in seinem langen
Leben erfahren und tapfer getragen. Er hat seine erste Frau
und nacheinander vier Kinder aus dieser Ehe verloren: im
Jahre 192S ist ihm auch seine zweite Frau weggestorben. Aus
beiden Ehen sind ihm je eine Tochter erhalten geblieben. Vor
zehn Iahren mußte er sich einer schweren Operation unter-
ziehen: seine zähe Energie und die im übrigen gesunde Kon-
stitution verhalfen ihm bald wieder zu Kräften, konnten aber
nicht verhindern, daß die organischen Erweiterungen, die er
davongetragen hatte, immer wieder einmal bemühende Be-
schwerden im Gefolge hatten.

Ferdinand Aebi hatte die Tugenden des guten Beamten:
er war äußerst gewissenhaft, bescheiden und gerechtdenkend. Daß
er den Tieren Freund war und die Natur liebte, hat als Folie
sein strenggezeichnetes Charakterbild ergänzt. So haben wir
ihn gekannt und geschätzt, so wird er in unserer Erinnerung
weiterleben.

lZerecbriglceirsgasse ;8 - lelepbon zi.no
besorgr alles bei lockeskall - I-eickeurransporre wir 8pe2ialauro

0N«î l'vvkî guts Ernährung, Tslst mit :

koînstor Litrononssslg sus
clom 8slt äer sonnenciurcb-
glübtsn Litrons. Tparsam

gebrouobon, lrsin V/ssssr am Tslat lassen, gut misokonl
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